
Franzıska Loretan-Saladın Dienst uLlSeres Bıstums treten will, hat 1ın
den ersten wel Jahren des kirchlichen Dıiıen-Geistliche Begleitung 1m Rahmen der

Berufseinführung des Bistums Aase tes die Berufseinführung absolvieren.
Diese ruht bildlich gesprochen auf fünf
Säulen:Die zweyährıge Berufseinführung ın den p_

storalen zenst der 2Öözese ase ıst für Praktıische Tätigkeit ın der Pfarrei miıt el-
Priesteramtskandı:daten und Pastoralass:ı- ner 90-80 %-Anstellung. Für die Einführung
stentInnen gemeinsam, einschlıeßlich der 1n die konkreten Auifgaben und d1ıe Reflexion
spiırıtuellen Angebote. Im folgenden wırd VOL Ort ist ıne Bezugsperson Einsatzort
hand einıger Be:spiele gezeı1gt, Wwıe solch SPDI- zuständig.
rıtuelle Berufseinführung VDVOT ıch gent, wel- Praxisreflexion innerhalb der Kursgrup-
che Probleme ıch dabe? ergeben und welche während der Kurswochen 1mM Sem1inar
Bedeutung dıe Spırıtualıtät für dıe Jungen ST eat Themen der astora (Pastoral-
Menschen hat. red psychologie, Katechese, Dıakonie, 100

gıe, Jugendarbeit, Gruppen leiten und be-„Spirıtualität hat dıe Aufgabe, das, Was 2n
der Theologie objektiv dargestellt wird, ın gleiten Die Kurswochen siınd 1ın 14tägl-
das Subzektive, ın meın Leben und ın De1ines gen Einheiten über die wel Jahre der Be-

rufseinführung verteıilthıinein wenden. Spiırıtualıtät hetont „Qas
Konkrete und Erxistentizelle uUNSeTEeS christl2ı- Innerhalb der Kursblöcke ist Jeweıils e1n
hen Lebens“. Halbtag für das Thema nırıtualıtät Ireige-
Was Nion Rotzetter hier Leserinnen und halten, und nde belder Kursjahre findet
Leser selner „Briefe Spirıtualität“ Je 1ıne Besinnungswoche ST In diesen Be-
chreibt, gilt uch für meiline Arbeit qals theo- reich gehört uch cdie persönliche geistliche
logische Mıtarbeiterin 1M Bereich Spirıtua- Begleitung.
1ität 1mM Semı1inar ST eaft Priıesterseminar In kleineren Untergruppen treffen ıch
des Bıstums ase Wenn ich Iso hler eiwas 6— eute monatlich halbtägigen Super-
A  — geistlichen Begleitung schreibe, abe vISLONSSItZzUNgeN, 1ın denen konkrete Fragen
ich konkrete Menschen VOTLT ugen mi1t ihren der Probleme einzelner iıhrem Arbeitsort
Hoffnungen un Ängsten, ihren Überzeu- ZUTr Sprache gebracht werden können.
gungen und Unsicherheiten, iıhrem Suchen Innerhalb den 20°% Arbeitszeit, die g...und Fınden für ihr persönliches en und rechnet sSind für die Veranstaltungen der Be-
ihr Wirken aqals Seelsorgerinnen und Seelsor- rufseinführung, bleibt noch eIwas eıt für
ger Diese Menschen 1n den konkreten Uun!: persönlıches Studıum.
ex1istentiellen Fragen ihres Lebens und ihres Die Berufseinführung absolvieren die asSstTO-seelsorgerlichen Wirkens begleiten, sehe ralassıstentinnen und -assıstenten und dieich qals Aufgabe der geistlichen Begleitung Priıesteramtskandidaten geme1insam. Am Be-

gınn des zweıten Jahres werden letztere
Im folgenden werde ich VO me1lner Tätigkeit Diakonen geweiht; nde der Berufsein-als „Spirıtualin“ bei der Berufseinführung
des Bıstums Basel berichten. Der Akzent Tührung stehen Cdie Priıesterweihe und die

Beauftragung der Pastoralassistentinnen
leg dabeli auf der Fragestellung, Was ın @1- und -assıstenten durch den Bischoft. DIie letz-
Nner ruppe VO  - angehenden Priestern un! ten Kurse zählten Jeweils iwa L8—20 aSTO-
Pastoralassistentinnen und -assıstenten GgE- ralassistentinnen und -assıstenten und < _-
meınsam möglich 1st 1m Bereich der geistli- Priıesteramtskandidaten.
hen Begle1ıtung. Vorausschicken mMoOchte ich

Ww1e€e diese Beru{fsein-1Ne Darstellung, Spiırıtualıtät ın der Berufseinführungführung sich gestaltet.
Wenn 1C. davon ausgehe, daß Spiritualität

Die Berufseinführung ım 1STUM. Aase das Konkrete und Ex1i1istentielle des christli-
Wer nach abgeschlossenem Theologiestudi- hen Lebens betri{ft, dann kann ich diesen

der Hochschule ın den kirchlichen Bereich NIC einfach begrenzen auft Halb-
Lage un: Besinnungswochen. Spirıtualität

Nntion Rotzetter, Beseeltes en. Briefe ZUr Spl- kann bel jedem 'Thema 5  U ema  66 WCILI-

rıtualität, reiburg Br. 19806, 11 den Dennoch 1st hilfreich, daß innerhalb
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der Berufseinführung Zeiten für Spiriıtua- Ler GebetspraxI1s 1mM Alltag bewußt werden
lität und esinnung Ireigehalten SInd. (Ideal und Realıität) un! miteinander dar-
An den Halbtagen 1ın den Kursblöcken kom- über austauschen, gegebenenfalls einander
T1Ne Tolgende Fragen ZU  R Sprache: Wel- unterstutzen mıiıt eigenen Erfahrungen.
hes ist die persönliche Motivation Z Seel- Nach einem meditativen ınstieg notiıerten
OTS!| („Berufung‘“)? Woraus schöpfie ich die Teilnehmenden aut Wandzeilitungen ihre
Kraft ür meın Leben und meılne Arbeit? Wiıe Gedanken Tolgenden agen
ist möglich, sich uch ın der Arbeit den Was bete ich? (Gebetstexte)
Zugang den geistlichen Quellen offenzu- Wiıe bete ich? (Gebetsfiormen)
halten? Wann bete ich? (Gebetszeiten)
Welche Formen können mM1r dazu helfen? Wo bete ich? (Gebetsorte)
Wiıe spreche 1C. VO  - Gott, VO  - Jesus hr1- eien 1st WI1e (AussagenZ ebet)
stus? Welchen Umgang miıt der Bibel pflege Nach dem gemeınsamen Betrachten der Pla-
ich? USW. kate, eizten sich Untergruppen ZUSaMMEeN,
Gelegentlich Sind diese Halbtage dem @- folgende Fragen diskutieren:

Welche üunsche abe ich für meın Beten?der Jjeweiligen Kurswoche zugeordnet
un ermöglichen ıne Vertiefung der the- Wie stehen Ideal und Realı:tät 1M ag
matischenel einander?

Was möchte und könnte ich andern?DiIie Besinnungswochen eröffifnen den Raum
für Stille, Meditation, und persönliche Im enum wurden schließlich ein1ige prak-
Gottesbegegnung. Dabe!1 ist e1n Anlıegen tische Anregungen gesamme. unter dem W
der Kursleitung, daß die Kursteilnehmenden tel Von den Schwierigkeiten mıiıt dem etien
m1t ihren unterschiedlichen Erfahrungen und W1€e ich S1Ee angehen könnte
un:! Bedürtfnissen sich elıner gemeinsamen Eıne gemeinsame Meditation beschloß den
Korm durchringen können. Denn ıne g_ Morgen.
melnsaAame Arbeit 1M kiırchlichen 1enst SETZ Von diesem Halbtag 1st MIr eın ernster un!:
zumındest diıe Offenheit dafür OIaUs, sich sorgfältiger, offener und urteilsfreier Aus-
m1teinander aut einen spirıtuellen Weg tausch ın Krinnerung, der sowohl Anregung
begeben und gemeınsame Formen des und Unterstützung gab für die eigene Praxıs
(Gebetes pflegen können. Dies 1st nicht als uch Entlastung 1M Gefühl, manchmal
selbstverständlich 1ın UNserer VO Pluralis- dem ea nicht genugen können. etifen
INUS geprägten Zeıit, 1n der uch die Rolle 1st vielfältig, sowohl VO  5 den Hormen als

uch VO  5 den etfenden selher her‘ Jede undund das Selbstverständnis VO  5 Seelsorgerin-
en und Seelsorgern nicht mehr klar VOTLI- jeder gestaltet die Beziehung miıt (Giott nach
gegeben ist und die Eiınzelnen herausgefor- ihrer, selner Art Und darın Sind die ange-
dert SINd, ihre Je eıgene Identität finden henden Priester w1e die beauftragten Seel-
un estärken. Die Unterschiedlichkeit sorgerinnen unı Seelsorger ın gleicher Wel-
der Männer un: Krauen 1ın der Berufifsein- gefordert und beschenkt.
führung wirkt dabel sowohl herausfordernd
qls auch unterstützend. Ekıne Besinnungswoche ZU' Thema „Rhyth-
Zu den genannten Gefäßen für Spiritualität TL leben
ın der Berufseinführung hiınzu kommen noch In einem anderen KUurs gestalteten WITr 1Ne
gemeınsame Gottesdienste und persönliche Besinnungswoche IIN m1T einem
Begleitung. Rhythmuspädagogen. Das spezielle Kurs-
Aus meılner Arbeit ın den etzten wel Jahren MmMm kam zustande aUuSs unterschle  -
möchte ich hler wel rojekte herausgreifen, hen Wünschen 1n der Kursgruppe IDie e1-

daran zeıgen, W1e€e verschieden die Za LDenNn wollten die Tage gestalten 1n der KForm
ange ZU.  E Spiritualität ın der Berufsein- der ignatianischen Exerzitien, andere
führung seın können und WwW1e ıch darın beide wünschten sich mehr le1ıbbezogene, 9anz-
angehenden Berufsgruppen Tinden können. heıitliche Impulse. Wır wagten eıinen KoOom-

promi1D5: Die Struktur übernahmen WIr A UuS
FEın Halbtag Z ema 7  eten ım R  ag den Eixerzitien (Stillschweigen, Einzelge-
Fur diese Einheit seiztie ich mM1r folgendes spräche tägliıch, Impuls orgen, (Giottes-
1el Die Kursteilnehmenden sollen sich in dienst Abend), die inhaltlichen Impulse
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ber gab uns der Rhythmuspädagoge durch te ich nicht verschweigen, daß diese gemeı1n-
die gemeiınsame ,  beit“ Z  — ITrommel 1mM Samne Basıs Je ach der Vielfalt der Kursteil-
Krels und durch vertiefende Anregungen, nehmenden und ihrer Bereitschaft Z  E Ak-
die 1nNne Übertragung der Erfahrungen ım zeptanz der Verschiedenheit unterschiedlich
79 Rhythmuskreis ci auft Erfahrungen mit breit seın kann Wichtig scheint MIr dann,
Rhythmus 1mM alltäglichen und spirituellen daß weder oberflächliche Harmonie gespielt
en ermöglichten. wIrd noch sıch unnötig 1ın tiefgehenden BTa
Beisplelsweise: elches 1st der Grundrhyth- gen Verletzungen zugefügt werden. Die eige-
INUuS me1lnes Lebens? Wiıe fühle ich mich g_ 111e  - Idealvorstellungen verführen dabei 1Ur

tragen, lasse 1C. mich tragen durch andere, allzuleicht, nıcht sich selbst, sondern die —
deren daran INesSsenNdurch einen gemeınsamen Rhythmus? Wiıe

gehe ich damitu WEln ich aus dem Rhyth- Ich mMoöOchte eın Wort VO  - Karl Rahner den
I11US falle? Wieviele verschiedene Rhythmen Schluß meılıner Ausführungen tellen un! da
ertrage ich; hne meılınen Grundrhythmus bel das, Was für den Alltag schreibt, als
verlieren? Wo Sind meıine Grenzen? Wiıe gehe UÜbung der Spirıtualität bezeichnen geradeich mı1ıt diesen um? USW. uch für Seelsorgerinnen un!: Seelsorger ın
Obwohl eın ungewohnter Zugang uch den verschledenen kirchlichen Diıensten un:
relig1öser Erfahrung WAar, haben viele 1n der 1n der gemeınsamen Tätigkeit:pannung VO.  } großer Lebendigkeit un:! „Laß ruhig den Alltag Alltag seın Er mußStille sich gefunden. Kür Einzelne waren unversuüßt un!: unıdealisiert bestanden WEl -eiwas mehr „Brücken“ spezifisch christ-
lich-religiösen Themen hilfreich gewesen,

den. Dann i1st gerade das, Was für
den Christen seın soll der Raum des (3130-Was bel elıner äahnlichen Woche berück-

sichtigen ware. och uch 1er haben siıch bens, die Schule der üchternheit, die Rn

angehende Priester un! Pastoralassistentin- übung der Geduld, cdie heilsame Entlarvung
der großen ortie und der echten Ideale,Nne  5 und -assıstenten 1n eiıner für beilde Be-

ufe offenen Form gemeınsam einlassen kön- die stille Gelegenheit, wahrhaft Leben
un! getireu se1ln, die Bewährung der Sach-N  e} und erfahren, dal die unterschiedli- lichkeit, die der Same der etzten Weisheitche Lebensform und die Verschiedenheit des 1st. 2kiırchlichen Dıiıenstes keine Hindernisse se1ın

mussen {Üür gemeiınsame spirıtuelle Ertifah-
rungen.

Schluß
Spiritualität ın der Berufseinführung steht ar Schaffner
1mM Gesamtrahmen VO  - erster beruflicher Die Menschen stärken un die SachenPraxıs und deren Reflexion. Man könnte
uch gen, geistliche Begleitung 1n der Be- klären
rufseinführung hat Z e1l den Charakter Supervision für Religionslehrerinnender „Supervision des persönlichen geistli- und Religionslehrer 1mM Bıstum Münsterhen Lebens aqals Seelsorgerin der Seelsor-
.  ger Dafür ist 1ın Einzelgesprächen eın guter Am eispie der Beratungsangebote für elr-
Rahmen. Aber auch beim Halbtag Z U { N 07 qgionsliehrerInnen, IWe Sıe 2n der 2Öözese

99  eten 1mM Alltag“ stand dieser Akzent ünster eingerichtet werden, wırd. ım fol-
1mM Vordergrund. genden beschrieben, 1n0rıNn dıe besonderen
Darüber hinaus sollen innerhalb der GTrup- Belastungen DO'  S dıiesen kırchlichen ET
PCI der Berufseinführung auch gemeinsame heıterInnen bestehen und auf welche Weiıse
relig1öse Erfahrungen möglich se1ın, uch S2ıC mat Hılfe VO'  s Beratungsvorgängen dıe
WEl ich dazu NUu  — den Rahmen schaffen Probleme hbesser bewältigen lernen und eın
kann, WwW1e ZU. e1isple. ın Besinnungswo- tragfähigeres Selbstverständnis für ıhre
hen Diese Basıs hilft, gegenseıltige Vorur- Tätıgkeit aufbauen können. red
teile abzubauen un:! eınen gemeiınsamen Bo-
den legen für den Austausch über person- DA arl Rahner, Alltägliche ınge, Einsiedeln
liche Formen VO. Spiritualität. £e1 möch- T
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